
Versöhnung des Menschen muıt sıch selbst, mıt
Llu  15 uch den andern, mıt der Natur und mıt Gott, nıcht'‘ H S mehr länger 1m Rahmen der kırchlichen nstıtu-

tiıonen sSta  9 und tolglich haben oft andere «SO-Gelebte und symbolisıerte ziologische Orte» dıe darum nıcht weniger
relig1ös sınd die Kırchen ErSetizt AÄAus all diesenZeıt Gründen annn 111all SagcChH, daß weder die «Of-
fentliche Religion» och die Wissenschaft ıhre

Der zermalmende Zahn der eıt Versprechungen eingelöst haben, enn «dıe elı-
2102 hat ıhren Sprengstoif und ıhre ılusionäre
Kraft verloren. Und VO der Angstoger Bastıde Sa in eıner unveröffentlichten,

1974 VO Henrı Desroche herausgegebenen Un- befreıen, erweıst sıch die Wıssenschatt als eın
tersuchung: «Die Möglichkeıit eınes Sonntags gewaltiges Element der Destruktion»
gibt 65 für Prometheus nıcht. » Der Sonntag, das ber nıcht 1Ur die eıt hat dem Zugriff
est 1in seınem weıtesten und fruchtbarsten Sınn, des homo faber leiden gehabt, auch der Raum
scheint 1n eıner modernen Zeıt, deren Motto das sah sıch dementsprechend eınem zunehmenden
time 25 Ist, keinen Platz haben Diese «Verschlei(ß» auSgeSETZL, daß InNan die mann1g-
Sıtuation hat ıhren unmıiıttelbaren Ursprung tachen Bearbeitungen, die der öffentliche Raum
nıcht erst 1n unseren Tagen, vielmehr schenkte (Städte, Natur) ertahren hat,; ebenfalls als eıne
bereıts das klassısche Griechenland dem Abend- Schöpfung S41 generıs der prometheischen An-
and seınen kulturellen Heroen ın der Gestalt des Strengung des Menschen betrachten annn Die
Prometheus, der die Zivilisation hervorbringt Größe Raum- Zeıt, die den geeigneten Rahmen
nıcht aufgrund eınes Geschenks der Götter, WI1e für die AÄntızıpatıion der Sehnsucht des Menschen
( ZU Beispiel in Afrıka der Asıen der Fall ist, ach Versöhnung miıt sıch selbst, mıiıt den andern,
sondern aufgrund der Arbeit der Menschen. mıt der Natur und mıt (sott bılden müßite, hat
Daher konnte Roger Dadoun behaupten, da{ß sıch 1n Wıirklichkeit ın eın offenes Feld für Je=
«der westliche Voluntariısmus sıch mıt Vorliebe experiımenta verwandelt, die ber rz der
1mM Räderwerk der Uhren niederschlägt»“ lang Z «symbolischen Destrukturierung»

Man MU sıch jedoch VOT Augen halten, dafß (Wıllaime) des Menschen, den «kunstlosen
diese Eıinstellung in der Geschichte des Abend- Verhaltensweisen» (Sennet) des Ich. führten Wıiıe
landes ZU Entstehen «der andern» geführt hat, ugen Bıser hervorhebt, stellt die Ent-bildung
das heißt, jener, un: 1ın bezug autf die sıch diesem Gesichtspunkt den typischen Zau=-
das korrekte, ordnungsgemäße Verhalten des stand des modernen Menschen dar? Dem 1St
westlichen Menschen definiert. Ketzer, Hexen, hinzuzufügen, da{fß diese Sıtuation ın eıner Zz71em-
Frauen, Wılde, Homosexuelle, Drogenabhängi- ıch weıt zurückliegenden Vergangenheit ıhren
C USW. sind «die andern» SCWESCIL, die jeweıils Ursprung hat,; als INnan 1m Westen das Bild, das
eınem bestimmten Zeitpunkt der Geschichte 1n Symbol als genulne Möglichkeıt, relig1öses Erle-

ben auszudrücken, aufzugeben begann un: tasteinem Prozefß fortgesetzter Demaskierung die
Festlegung der «abendländischen Vernuntft» CI- ausschließlich den Begriff übernahm, der
aubten Dıie eıt «der andern» W AarTr nıcht die raum-zeıtlichen Erfahrung des Menschen eiıne
aırkliche Zeıt, das heißst, dıe eıt des Agıerens, «wissenschattliche» orm verleihen. der
der Handhabung, des «Sich-selbst-Denkens» als nuancıerter ausgedrückt: 111a behauptete,
Bedürfnissubjekt Hegel). Durch den Sıeg der das «logische Wort» se1l imstande, das « mythi—
eıt der Gesellschaft aufgrund der überwältigen- sche Wort» völlıg zen, W unweıgerlıch
den Wirkung der technisch-wirtschaftlichen eıner Verarmung der Ausdruckstähigkeiten
Sprache sah sıch die eıt der Gemeıinde 1n immer des Menschen führte®.
ENSCIC Grenzen verwiesen. uch die Kirchen
wurden VO  — diesem Schicksal betrotten: ım Zuge Zeıt und Religioneıner unablässıgen Bürokratisierung sowohl auf
dem Gebiet der Lehre als auch auf dem Gebiet «Nach Fleiscb@erduné hungert die Zeıt»
der Moral haben s$1e oft ıhren Auiftrag ZUr Antızı- Octavıo Paz
patıon des Ratumes un der Zeıt des SEALMS Datrıae Dıie Religion 1St eıne kommunıikatıve Handlung
vergessen. So findet das Ende der Geschichte, die ınmıtten der Gemeıinschaftt. Man braucht nıcht
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die modernen Kommunikationstheorien be- verwischen‘ Viele behaupten, WITr befänden
mühen, festzustellen, daß die Religion ı unNns eine den SaNZCH Planeten umfassende
herausragender VWeıse Kommunikatıon 1sSt Kultur eingebunden, welche die Menschen aller
iIner schon 1ST S1C 1eSs SCWCESCH, enn SIC hat ZUuU Kontinente VOrTr die gleiche Problematik stelle,
(suten WIC Z Bösen zwıischen den CIM Problematik die autf e1in und demselben WegMenschen Kommunikationskanäle hergestellt gelöst werden Dennoch bleibt das
Dennoch MU: hervorgehoben werden, daß das «Recht e1in anderer SC11M11> (Balandiner, Sölle)kommunıikative Handeln der Religionen den autf persönlıcher und kollektiver Ebene
verschiedenen 14AUIl zeıitliıchen Konstellationen Unverzichtbares, enn die Verbindung ZuUur C1YC-entweder Zur Befreiung des Menschen der aber nen Tradıtion, die hıc et NUNC aktualisiert un

seiner \1<;rsklavung und Entfiremdung Anlaß wıedererschaffen wırd 1ST die unabdingbaregegeben hat’ Voraussetzung, die persönlıche und kollekti-
Die VO  a} der Religion geleistete Kommunika- Identität erlangen.

LiON fügt sıch Prozefß der UÜbermittlung- Was die Religion anbelangt, 1ST diese est-
Erneuerung (transmısıOon-recreac10n) dessen C1IN, stellung VO größter Wiıchtigkeıit Meiıne relıg1öse
W as WITr anderer Stelle «die Ursprünge und eıt 1ST nıcht autf invarıablen, serienmäfßi-
Ziele der Gemeinschaft» nannten8 A Man mu{fi SCHh Faktor reduzieren, der allen Menschen
sıch VOTr Augen halten, da das, W asS C1IiNe be- SCIMNECINSAM WAalCcC und allen Breıten gleicher
i1ımMMmMte relıg1öse Tradition kennzeıichnet, sıch VWeıse erlebt und ertahren werden könnte Das-
weder aut die bloße VWiıederholung des Vergange- selbe oilt tfür die eıt eCiNnNner relig1ösen Gemeın-
nen och aut die Jjeweıls wiıieder be1 Null begin- schatt Diese STamMmMmMtT der Tat Aaus Vergan-nende Entwicklung «relig1öser Lehren und Ver- genheıt, ebt Gegenwart un 1ST Y-
haltensweisen» beschränken annn Die Reduzie- WCS> Zukunft die besondere W esens-
rung der Religion auf den dogmatıschen und den merkmale besitzen, welche auf die «Zeıten» der
ethischen Bereıich 1es 1ST die vorherrschende übrıgen relig1ösen Gemeinschaftften nıcht
Tendenz Christentum der etzten Jahrhun- übertragen sınd Das Dogmatische und das Ethi-
erte 1ST der oder der anderen der beiden sche können, zumındest bıs
geNANNLEN Getahren erlegen: entweder Grad, Gemeingut aller Menschen und (Gemeın-
Konservatısmus jeden Preıs oder die schaften SCIHMN, VOr allem ı eıt allgemeiner
CISCNE relıg1öse Tradıition verleugnenden Pro- Kommunuikation WIC der UNSMSCH, denn 1ı Den-
DrYESSISMUS Das Dogmatische und das Ethische ken und Handeln ı1ST C1iNeC SCWISSC Übereinstim-
begrenzen die Ausdrucksfähigkeit des Menschen INUuNg der ertüllenden Aufgaben möglıch Wiıe

der VWeıse, daß die unvermeıdliche Wahl Z W1- WITr bereits deutlich machten, zeichnet sıch die
schen Macht und 2nnn unweıgerlich Religion jedoch nıcht erster Lıinıe durch Den-
der entschieden wird?. och die relig16- ken un: Handeln aus (auch WEenNnn diese absolut

Kommunikation verfügt ber anderen unverzichtbar sınd), sondern durch Ce1INeEe Art un:!
Weg, der unseres Erachtens der wahre 11STt die VWeıse, die eıt erfahren, die aut deren Ab-
Übermittlung (transm1sıOn) un: Erneuerung (re- schaffung hinzielt damıt endlich «Gott alles
creacı1On) vVvon Sınn MI Hılfe der vielfaltigen und allen Der chrönos schafft eC1iNe breite Basıs
oft ı Vergessenheıit gEeratenecn Ausdrucksmög- für die übergemeınschaftliche und überpersönli-lıchkeiten des Menschen. ber das Dogmatische che Begegnung, der Ba1iros dagegen verlangt ET
und Ethische hinaus «heılı gt» die Religion als persönliches Wort der Beziehung des Menschen
lebendige Religion «den Augenblick» (Octavıo Z Fundament SsCINECET Exıstenz. Relig1ös Önn-
Paz) der Gestalt der echten relıg1ösen Ertfah- INan 1€es ausdrücken, da{fß die Begegnung

MIL den andern, die Übernahme VO Verantwor-
Es besteht nıcht der geringste Zweıtel darüber, tLung und der Kampf für die Freıiheıt, 1e  ]

daß «die heutigen Grofßgesellschaften chrönos der Welt stattfiiınden, sıch dem Ma{(e
Von ıhren CIQENEN Entscheidungen vollzıehen, WIC der homo yeligi0sus und die reli-

abhängen» ““10 Der kulturelle Austausch hat den Z10SCH Gemeıinschatten die Erfahrung ıhrer CI12C-
SaNzZCNH Planeten ertafßt: die Unterscheidung ZW1- NCN, unverwechselbaren haıiroi durchleben
schen «E1genem» und «Fremdem», die für die Die Weıitergabe des Glaubens erfolgt MmMIit Hılfe
vorneuzeıtlichen Gesellschaften den Hauptbe- gemeıinschaftlichen Sprache, die reı Ebe-
zugspunkt bildete, scheint sıch jeden Tag mehr ME umta{t C1iNE theologische (begritfliche), C1NE
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axiologische (moralische) nd «C1INE erfahrungs- TIT. Gelebte un symbolisierte Zeit
mäfßıige (persönlıche un indıviduelle) Ebene
Man annn SapcCNh, da{ß dıe Ausdrucksfähigkeıit der Die Krıse des Gemeinschaftslebens
Gläubigen sıch fast ausschließlich autf die beiden
ersten Ebenen verlagert hat Dıi1e kırchlichen Wır 1LL1LUSSCHN VOTL Augen haben, W A5 WIT ber
Orthodoxien haben be1 ıhren Konzeptionen den die Religion als kommunıiıkatıves Handeln NNeEeI-
«modernen» naturwissenschattlichen Schemata halb der gemeinschaftlichen TradıitionU In
nachgeeifert die zumiındest bıs den ersten diesem kommunikatıven Handeln spricht der
Jahrzehnten des Z Jahrhunderts Posıt1vu1s- Mensch Und LutL 1eSs Sınne, der
MS ıhren Schutzpatron hatten Es handelt sıch voller Möglıchkeıiten steckt weıl der Mensch

den Versuch die menschlichen Dınge A4US- Cein möglıcher Polyglotter 1ST, der MIit
schließlich auf die Basıs der Veritikation Hılte der mannigfachen Ausdrucksmöglichkei-
stellen, WI1IC diese VO der Wiıissenschaft des ten, ber die S verfügt die Wirklichkeit AaUSSAQT
Jahrhunderts verstanden wurde Zum andern und sıch selbst auUSSAZT «Der Mensch auch der
wurden Technokratisierung und Bürokratisie- VO Neokapitalismus und VO Pseudosozialis-
rung VO den kırchlichen Systemen übernom- 111US unserer Tage verdorbene, ı1ST CM wunderba-
INCNH, «höheren moralıschen Wiırkungs- 1CeS Wesen, weıl manchmal 5p7ic‘bt. »>> > Die
orad» und C1INEC XE Kontrolle» der otffiızıielle westliche Tradıition hat jedoch
Gläubigen erzielen So drängte 1114nl den Er- zunehmenden Verstummen des Menschen!*
fahrungsaspekt der Religion den Hıntergrund oder, WenNnn 111nl ll beinahe absolu-
un verfolgte ıh: oft MC Argwohn un: ten Vorherrschaftt Sprachtyps (des tech-
Ablehnung. Dıie Vorliebe, die 1LL1Lanl AaUusSs theoret1i- nısch wirtschaftlichen) ZNachteiıl aller ande-
scher Sıcht dem «wissenschaftlichen Diskurs» TenNn geführt Dıe ıkonıschen, narratıven, astheti-
entgegenbrachte, und der Absolutheitsanspruch schen Sprachen sınd ırrelevant geworden, 1Nan
den IMNan MIt der «praktischen kirchlichen Ver- hat ıhre Fähigkeıt VErSCSSCH, die Zeıt ZU Aus-

unft» verband trugen starkem Ma{ßle ZUur druck bringen, die nıcht eintach MIt der
Demontage des Symbolischen beı,; die sıch nützliıchen, ommer-zı1ıalısıerten «Zeıt» des LIUME L5
Christentum uUuNsceTIeCT Tage mMIiIt Leichtigkeıit test- gleichzusetzen 1ST
stellen äßt Die Vermittlung des Glaubens In diesem Sınne 1ST das Unverständnıis vieler
seINeEM theologischen (begrifflichen) Aspekt die Anthropologen des veErgansSCHNCH Jahrhunderts
sıch aut der Ebene der Semiıinare mıttels der und des symptomatisch die (oft
«Handbücher» un auf der Ebene des Volkes MI lediglich aut dem Wege ber das Buch) MI den
Hılte der «Katechismen» vollzog, verhalt weder verachtlich als «Wwıld» oder «PDT1M1ULV>» bezeichne-
dazu, das gemeinschaftliche Wır och die person- ten Völkern Berührung kamen Spencer, Mor-
Liche Identität Im WIC

andern Fall handelt CS sıch CINE bloße VWıe-
San, Lubbock Frazer us nıcht LL1UT

Grundpfeıiler der «kolonialistischen Ideologie»
derholung CIN1ISCI enk- und Handlungssche- sondern SIC lıeterten auch eindrucksvolle Bewe1-
mata, die allmählich bedeutungslos wurden un! ıhrer CISCHNCH Unfähigkeıit ZUr Kommunika-
die Entiremdung der Gläubigen förderten LDenn L10N, ıhrer tummheiıt angesıichts der symbolı-
WIC Paul Rıcceur DEZEIQL hat verwandelt sıch die schen und relıg1ıösen Welten. Damıt beschnıiıtten
mechanische Wiederholung VO Inhalten bald SIC entscheidend das Menschliche, ennn tür den
CM Rhetorik der Herrschaft das heißt, die Menschen NUÜT, W as ausdrucksfähig ı1ST.

ideologische Rechtfertigung bestimmten Aus diesem Grund WTr das Unheıl das die
etablierten Ordnung Be1l der Vermittlung des «kolonialistische Ideologie» anrıchtete nıcht L1UT
Glaubens lıegt die CINZISC Möglıichkeit, Herr- verheerend weıl diese Z Aneıgnung und Aus-
schaft un: ıhre Rhetorik auf dogmatischer beutung der menschlichen und natürlichen
WIC aut moralıscher Ebene verhindern, der Reichtümer der nıchtwestlichen Völker beıtrug,
Erfahrung; diese 1ST 1L1UT Cn anderer Name für die sondern auch deshalb weıl S1IC den Ausdrucks-

reichtum dieser Kulturen verkommen 1e undErneuerung, die auf der Grundlage leben-
dıgen gemeinschaftlichen Sprache erreicht wiırd ıhre wertvollen linguistischen Miıttel dıe ıhnen
welche VO  a} jedem Gläubigen aut VWeıse ıhrem CISCNCN hıc el UNC ıhre persönlıche und
gesprochen werden annn gemeinschaftlıche Identität tinden erlaubten,

MIt Mißtrauen autnahm
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un Harmonischen Ausdruck verleihen. DasMan hat ZESAQT << damıt Ce1iNe Gesellschaft
dem Leben un Handeln des einzelnen als allge- Verständnıis des Menschen als «chacun» un:!
CC Kontext dienen kann; mu CS uUu1nNll- KXKdUuCcUuMNl> (M de Certeau) die menschliche
versalen Bezugsrahmen geben E a und dieser Exıistenz 7U Rückzug ı1115 «Privatleben»,
Bezugsrahmen mu{fl zumındest VO  - der Mehrkheit dort OE SCWISSC «Personalısierung» €©1-
der Glieder der Gesellschaft geteilt werden >> chen obgleich DESAaAQL werden mu daß der
hne diesen BEMECINSAMECN Integrationsrahmen Wunsch des Menschen, «die Ewigkeıt der eıt
hört die Welt autf C100 Zuhause SCIMN, dem CS eben» (M Elıade) nıcht Erfüllung
möglıch 1ST den allgemeinen Sınn der Ex1istenz geht

finden In der vorneuzeıtlichen Welt Wr der
Integrationsrahmen wesentlichen yeligiös Dıie dringend erforderliche Symbolisierung
«Fur den einzelnen bedeutete 1es einfach da{ß Dıiıe Krıse des Gemeinschattslebens schlägt sıch
dieselben integrierenden Symbole die verschıe- ınsbesondere Verlust der Symbolfähigkeit des
denen Bereıiche des Alltagslebens pragten In der Menschen nıeder Raum un eıt sınd die beiden
Famıulıie, be] der Arbeit be] polıtischer Betät1- Dımensionen, die das menschliche Leben einrah-
un oder be1 der Teılnahme Feıern und iMEN Beide haben die Wiırkung
Festen befand sıch der einzelne der Rationalıtät ertahren, die veErgeSSCH hat daß
gleichen Welt>»» Die moderne Gesellschaft Raum und eıt des Menschen auch sehr dıfferen-
zeichnet sıch dagegen durch die Viıeltalt VO  3 Ausdrucksmöglichkeiten bıeten Hıer
Lebenswelten Aaus, die bestenfalls aut CI «mul- Usscnhn WITr besonders aut die eıt sprechenrelationale Synchronisierung» hinzielen!’ Um kommen, auch WenNnn hinzuzufügen IST, daß die

Identität bewahren, versucht jedes Indi- menschliche Geschichte hne die menschliche
viduum, sıch «SCINEC häusliche Welt» schaffen, Geographie unverständlıich ı1ISTt

der «die Famlılie als Werkstatt der Lebenspla-
Nnung funglert» a) Das estIn dieser Siıtuation erscheint 6s als gerıiete
das Recht auf den Fortschrıitt,; der sıch der Hıe und da o1bt Grund Z Hoffnung, daß der.
Vieltalt der die moderne Gesellschaft bıldenden homo Iudens ınnerhalb der westlichen Kultur ı
Systeme ausdrückt, Konkurrenz oder iırgendeiner Weıse wiıieder Beachtung findet

offenen Gegensatz dem Recht der Ira- Vom theoretischen Standpunkt weıl die moder-
dition  19  E AÄngesichts dieser Lage der Dıinge nNeNn Anthropologien der ust (zum Beispıel die
1IST das Problematischste nıcht die durch den VO Castaneda, Batauille, Bastıide, Desroche) C-
gesellschaftlichen Wandel bedingte Aufgabe haben, da{fß C1iNEC Untersuchung ber den
CIN1ISCK tradıtioneller Formen und Instıtutionen, Menschen, deren ausschließlichen Horızont der
sondern die Hervorbringung Tradıtionen, des homo faber bıldete, unvollständıg WAarc un:!
die sıch schnell aÜndernden Welt der oft den ogrößten Irrtümern erliegen mußte. Aus
Exıstenz der Indivyviduen un: der Gemeiinschaften praktıischer Sıcht oıbt 6S A Rückkehr Z
CIME ÖOrientierung bıeten könnten“  Ü Die Bedeu- Feierlichen, ZuU Mımischen, Zzu «Wechsel der
tungslosigkeıt der tradıtionellen relig1ösen For- Ebene» (Eliade): jJer handelt CS sıch ECINE
Inen hat Zzur «Privatisierung der Religion» SC «Romantıisıerung der Exıstenz» 23

führt 1€eSs 1ST treılıch CM Begriff der, WI1C Anto- Aus Platzgründen 1ST 6S uns nıcht möglich,
110ÖO Marzal bemerkt, «be1 uns NegaALLVSTIEN ausführlich erortern, W 245 das echte Fest ı1ST Es
Sınne des Wortes paläoliberalen Sınne 83885 oilt jedoch deutlich machen, dafß das est
iıch Verwendung findet un ıntantılen weder «Zerstreuung» och «Langeweıle» och
Minderwertigkeitskomplex gegenüber dem die «Pause» innerhalb der tieberhaften Aktivität
unkritischer VWeıse als überle ANSCHOMMCNCHN des Menschen Ee1INT, der 1Ur darauf AaUus 1ST, mehr3S ber die Privati-politischen Wort ausdrückt“!. schaftfen «Zum Wesen des Festes gehört die
SICrUNg der Religion und A4US uhe als Gegenstück der geschäftigen Unruhe
Blickwinkel betrachtet «der Niıedergang des des Alltags CM Ruhe, die vitale Intensıtät un
polıtıschen Menschen» (Sennet) befriedigt nıcht Kontemplation sıch un! diese
das unabweısbare Bedürftfnis des Menschen, SC1- verbinden vVermag, WEeNnN die vitale Intensıtät
Her persönlichen un: gemeınschaittlichen Ertah- sıch Z Ausgelassenheıit entwickelt. >>

24 Was das
rung der Wıiırklichkeit als Vielgestaltigen est ausmacht, IST also die menschliche Begeg-
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ung, nıcht mıiıt dem Ziel, intensıver arbeiten, macht INa  - bei Wörtern Anleihe, die ursprüng-

sondern um die Einheıt, Fülle un! Schönheıt der iıch eıne andere Sınnerfahrung der eıne andere
Wirklichkeit Jjenseıts des augenscheinlichen Alltagserfahrung bedeuten»“  7 Jeder Mensch, Je=
«Chaos» und der Verzerrung des Alltäglichen de Gemeinschaft, die in einem bestimmten Raum
erfahren, iIntuıltıv wahrzunehmen. Daher 1St der un! eıner bestimmten Zeıt, in eiınem Y-
Ort des echten Festes Jjenseıts des Dogmatischen schiedlichen Alltag leben, mussen die Vorstel-
und Ethischen, das heißt,; inmıtten der (72= lungen der gemeinsamen Vergangenheit un der
schenkhaftigkeit und der Sinnfülle. Jenseıts der Zukunft, der s$1e IWsınd, dem <«Schofß
anordnenden Worte vollzieht das Unsagbare S@e1- der Erinnerung» (Augustinus) entlocken. «Die

Epiphanie Rılke), die aut diese Weıse rsprunge un: Ziele der Gemeiinschaftt» bedeu-
für JENC, die wirklich teıern, ın 14€ den ten nıcht das AUNC SLANS, sondern die gelebte
SEALMUS Datrıae vorwegnımmt. Wiedererinnerung, die nıcht MIt bloßer Archäo-

Für die Religion des Jahrhunderts heißt logıe verwechseln ISt; und die Antızıpatiıon
arbeiten beten» (Th Carlyle). Das OYd eft labora, des Endes der Geschichte, die - nıcht auf die
das eıne schöpferische Spannung zwıischen dem fehlerfreie Programmierung der Zukuntt redu-
O0OMO Iudens un: dem homo faber V  USSECTZT, ziert werden dart Hıerin liegt die einzıge Mög-
1st durch die «bürgerliche Ideologie» und spater iıchkeıt, die der Mensch 1n der Gegenwart be-
durch die «technısch-ökonomische Rationalıtät» SItZt, die Fülle der Zeıten symbolısch VOT!-

auf eın Verständnis des Menschen reduzıiert WOT- wegzunehmen. Diese dringende un:! zugleıich
den, das dessen angeborene Fähigkeıt, die eıt schwiıerige Aufgabe verlangt eıne ständıge Br-
als chrönos und als bairös symbolisieren un (recreac1On) der Beziehungen des Men-

erfahren, vergißt. Tellenbach hat sehr treiftend schen sıch selbst, den andern, ZUur NaturE die Ursachen aufgezeigt, die 1ın der Folge der 1n und Gott und eınen Abbayu (desconstrucciön)
der Aufklärung entstehenden Fortschrittstheo- dessen, W as als normatıv un: endgültig instıtu-
rıen ZU Verlust des Sınnes für das est führten: tionalısıert oilt Auf dem Wege der

die Verarmung der menschlichen Tätıgkeıt, perıentia4, deren bester persönlıcher und gemeın-
schaftlicher Ausdruck das est 1St ereignet sıchdie Bagatellisierung des Rhythmus, der tür das

echte est unverzichtbar ist; die Verkümme- dıe Epiphanıe der Menschlichkeit des Menschen,
rung der Fähigkeit, das Numuinose wahrzuneh- die ımmer Anwesenheıit in der Gestalt VO  3 Ab-
INCN, der Verlust der Überzeugung, dafß das wesenheıt bedeutet, da der Wunsch ımmer
Leben, der Alltag miıt dem Geheimnıis, dem Wunsch bleibt. Um 1n jedem Alltag die
Göttlichen 1ın Berührung kommen vermO- Zeıt, die nıcht bloß chrönos Ist;, erleben un
gen SO vollzieht sıch eıne .Krise der Unter- symbolisieren, haben der Mensch un: die (e-
schiede» Girard), die den Menschen, das meinschaft das unabweısbare Bedürfnıis, ıhre
Beziehungswesen schlechthin, sowohl der «Welt Grammuatık autf den Stand bringen.
der Geschichte» als auch dem Drıus und SUDYA Letzten Endes 1St die Reform der Sprache als
entrückt, die seıne (Gesamtexı1istenz estimmen. ständıger Prozefßß die unerläßliıche Bedingung da-
Die «Heiligung des Augenblicks» 1mM est besteht für, da{fß die Eigentümlıichkeiten des raum-zeiıtlı-

in der Vorwegnahme un: der Erfahrung chen Erlebens der menschlichen Existenz nıcht
dessen, W as der Mensch ıst und eın zirde autf eıne Gesamtheıt VO richtigen Worten (Or-

thodoxıe) oder auf eınen Katalog VO  } Normen
Gelebte und symbolisierte Zeıt (Orthopraxıe) reduziert werden, die VO  5 der

Das est gehört ZUuUr wirklichen Fxıstenz des nötigenden Gegenwart der Macht gyarantıert
Menschen, der 1n ıhm seine Zeitlichkeit 1n ande- werden. Denn die Wirklichkeit un:! der
rcr und komplementärer Weıse erfährt, als CT s1e Mensch 1in iıhr 1st mehr als LLUT das Dogmatische
beispielsweise in der «Welt der Arbeitsbeziehun- und Ethische: 1n jedem Augenblick der persönlı-

erlebt. Die Erfahrung 1st der bereichernde chen und gemeinschaftlichen FExıistenz oilt CS

Schritt durch das Leben, eın 1ın verschiedene MEe1INE konkrete Zeıt, meıne besondere Sıcht der
Welt und (Cottes ZU Ausdruck S  bringen“  °Rıichtungen symbolısierter un: vollzogener und

arum 1in verschiedenen Sprachen ausgedrückter Der Deus sempDer MALOY, der keineswegs eın
Schritt. Keın Ausdrucksmiuittel «besıtzt eınen eın Deus alıenus ist, verlangt mıtten 1M Brodeln des

Lebens die ımmer wıeder CUE Symbolisierungtfür allemal festgelegten Wortschatz, der den
Bedürftnissen des Geıistes angepafst ware: ständıg des Eindrucks seıner Anwesenheit-Abwesenheıt
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Bewußftseıin des einzelnen, er I 14€ mMan nıcht durch C1IiNEC größere RationalisierungVorgeschmack des SEALMUS patrıae erhält und Technokratisierung der menschlichen Be-
zıehungen überwinden können, denn jede SC-
schichtliche hat als wesentliche Vorbedin-

Schlußbemerkung Sung die S41 Alleın die Wiıederent-
deckung der «VECrSESSCNCN Sprachen» welche die

Das indıviduelle und das kollektive Bewußtsein Gesellschaft der Gewınnmaximilerung den Be-
sınd CI konkrete Geschichte und {reich des menschlich BedeutungslosenTradıition eingebunden, die symbolisch hatte, wırd dıe Erfahrung möglıch machen, da{fßß
ZU Ausdruck gebracht werden Auft diese W e1- «keine Gottesidee den Gottesmythos

1ST 6S möglıch die attektiven un: effektiven kann»  29 . Dıeser MIt Hılte des Gedächtnisses, der
Verbindungen aktualisieren, die zwıschen den Gegenwart und der Vorwegnahme ı Alltäglı-Miıtgliedern der Gemeinschaft bestehen Daher chen gestaltete Gottesmythos 1ST nıcht blo{(ß die
konnte Theodor Adorno schreiben, daß die nostalgische, sentimentale Erinnerung das
«Tradıtion jederzeıt jeglicher Erkenntis 1iNNe- verlorene Paradıes, sondern VOrTr allem der ent-
wohnt, insotfern SIC Vermittlungsmoment ıhrer schıedene Wiılle, Gott der Geschichte erfah-
Gegenstände ı1STt Man annn keine Frage stellen, ICcH un: dıe menschlichen Beziehungen brüder-
die nıcht die Vermittlung des 1ssens der Ver- ıch machen er SEMEINSAMEC Ursprung der
gangenheıt und die Bewahrung des 1ssens für Menschen markiert hıc et NUNC den Weg ZUur
die Zukunft ı sıch birgt». Dıiıes für die Gemeın- SCIMNECINSAMECN Heımat Auf diesem Weg wırd der
schaft wesentliche Tun wırd nıcht VO Fremde Z Bruder, Bruder dem
Netz ökonomischer der polıtıischer Interessen Menschsein und der Bestimmung ach Dıie
bestimmt, sondern VO dem, W as der Dıiıchter Symbolisierung der eıt verlangt die geistlicheJose Maria Valverde den «großen Zauber der Scheidung zwıschen dem «E1genen» un dem
Sprache» Die tiefe Krise des Wortes, «Fremden» CiIMNE Unterscheidung, die unerbitt-
der die moderne Welt sıch befindet und deren iıch ordert dafß das «Fremde» sıch dem allen

Menschen «GemeıLlnsamen» öffnetKonsequenzen Isolation un: Gewalt sınd wırd

Bastıde, Promethee et SO  3 Vautfour Essaı SUuT Ia Interessen der Großmächte beherrscht wırd die ıhre Angstemodernite et ’anti modernite rch Intern Socio| Coope- dıie Länder «CXpOTrt1ere>» und Rohstoffe und Arbeits-
ratiıon 974) Vgl diesen interessanten Artıkel INSSCSAMT kräfte «1ImMpoOrtiereı>» haben, ıhren CISCNCN Wohlstand
(6 21) rn.

Dadoun, Maıs quel Occıdent? Quels autres En 12 Vgl enı Anm OO Artıkel Catequesı 1 llengu-Occident et SCS «autLreSsS>» (Parıs 1978 aLpC  13 relig10s, 36 —18
Vgl aaQ 021 Z Paz, Los 515105 rotacıon CNSAay OS (E]l lıbro

Volant, hombre. Controntaciön Marcuse-Molt- fdel bolsıllo, Alıanza 328) (Madrıd 1974 164
INann (Sal Terrae, antander 269 Le ıJeu des affran- Vgl Hartmann, Menschen ın sprachloser Zeıt Zur
chıs |Montreal 1977 Orıientierung 7zwıischen den (Generationen (Maßstäbe des

Vgl Wıllaime, Capıtalısme ei destructuration S y IM- Menschlichen 3)) (Stuttgartbolique ont Intern Socijol des Religions XIV (Straßburg > P Berger d. y Un mundo S1M hogar. Modern1zacıön
359 264 Sennet declive de]l hombre püblico CONCIENCILA (Punto Limuıite 10) (Sal Terrae, Santander 105

(Hıstori1a-Ciencia-Sociedad 15 (Peninsula, Barcelona The Homeless Mınd ı New ork 19731
AaQOThe Fall of Publıc Man |New ork 1977 Bıser,

Theologische Sprachtheorie und Hermeneutik (München AaQO /7Ö
18 Vgl aaQ 6/ 74}

Vgl Duch, Coneixement cıentitic ent Vgl e Fortschritt als Orientierungsproblem
HIC® Quüestions de ıda Cristiana z Aufklärung der Gegenwart (rombach hochschul Cr -ber die beiden Funktionen der Religion vgl Duch, back 76) (FreiburgEsperanca Crıstiana esforc uma (DaurIi 30) (Montserrat Vgl aaQ 3 9 55
1976 70 21 Marzal, Una APTOX1IIMACLIO socl1opolitıca a] enomenVgl uch Cateques1 1 llenguatge relı21Ös Questions de Ia PF1VallILZAaCIO de Ia fe Quüestions de ıda Cristiana
de ıda Cirısti1ana 89 (1977) 372 48 (1278)  D x 41

Vgl Balandıer, ens et PU1SSanNnce Les dynamıques Z Vgl Duch, De Ia relıg1ö Ia relıg1Öö popular. Religiösoclales (Parıs ıl lustracı6 ı 'omMmantıcısme (DaurIi 49) (Montserrat
AaQO 289 E104
Es bedarf aum mehr des Hınweises da diese kulturel- 23 Vgl Benitez, En la LIErra MasılcCa del pEeyOoLE (Serıe

le Homogenisierung ZAUE großen eıl VO' den kleinlichen popular Era 11) (Mexiko *1976) 188 — 190
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Kerenyı, La relıgiön antıgua:Revde Occidente OCH
(Madrıd 72 P n Die antıke Religion [Düsseldorf-Öln In Barcelona geboren Mönch der Benediktinerabtei Mont-19527) serrat Doktor der Theologie Mitglied des Instituto deVgl Tellenbach, Zur Krise des Kultischen. Kultur-

Anthropologıe des Antropologia de Barcelona Veröffentlichungen 1enc1ıa de
psychopathologische Erörterungen: Ia Religiön MITLO (Montserrat 1974 Hıstoria ESTruCLUras
Kults Dıie Bedeutung des Kults tür das Überleben des relig10sas (Barcelona La CXPCILCNCLA relig10sa e]Menschen (Freiburg/Basel/Wiıen 1977 ITA

Vgl uch De 1a relıg106 Ia relig16 popular, Zzitilert
de Ia cultura CONtEMPOraNEca (Barcelona De la

Anm 761 relıg10 la relig10ö popular. Relıg1ö ıl lustracıö rOMAaNTı-

(Montserrat Zeitschrittenartikel ı Qüestions deArendt, Vom Leben des eistes Das Denken (R ıda Cristiana, Serra Or, Studıa Monastıca, Perspectiva
L, München-Zürich 0Pipe Vgl Duch, La CXPCI1ICNCIA relıg10sa e] de ‚OCılal, Sal Terrae, Gran Enciclopedia Catalana. Anschriuftt:

Abadıa de Montserrat Montserrat Spanıenla cultura contempranea (Barcelona 6/—
Panıkkar, Le culte et ]homme seculier (Ed du Seuıil,;

Parıs 1976 100 P Worship and Secular Man | New ork
Vgl dieser Frage Untersuchung Llenguat-

DES oblidats teologia Qüestions de ıda Cristiana 93
A}

Aus dem Span übers Vıctoria Drasen Segbers

bestimmte Regıionen, namentlich außerhalb
der nördlichen Hemisphäre, IST 6S wichtig, dasEinzeliragen Wesen un: die Art der Beziehungen 7zwischen

Anscar Chupungco dem betreffenden est und der Jahreszeıt
betrachten Ist die Jahreszeıit CIn konstituleren-
des Element für das Festdatum, oder Zıbt S1IC ıhmLiturgische Feste und Zeıten
11UT entsprechende eigentümlıche Merkmale un

des Jahreslaufes Symbole

Ostern und Pfingsten Frühlingszeit un
Erntezeıt

Es 1ST eiNE allgemeın anerkannte Tatsache, da{ß
1nNe Anzahl lıturgischer Feste ıhren Ursprung Im Falle des Ostertestes hat dıe Kırche das
den Zeıten des Jahresablaufes un: ıhrer Feıer hat jüdische est des Passah angepaßt und ıhm
der damıt verbunden 1ST Als Beispiele absolut christlichen Sınn beigelegt eım Vor-
geNaANNL Ostern und Pfingsten, Weıhnachten gans der Inkulturation sınd die Elemente des
un: Epiphanıe, Darstellung Jesu Tempel, die Frühlings, der Tag- und Nachtgleiche un des
HFeste Johannes des Täufers, des Erzengels  aa n A Mı- Vollmondes, die das Datum des Pas-

Geschichtechael, 1tt- und Quatembertage‘. sah ausmachen, sorgfältig beibehalten worden
un Gehalt jedes dieser Feste Aßt erkennen, WIC Tatsächlich W ar der Osterteststreıt die Auseın-
be1 der Schaffung des lıturgischen Kalenders die andersetzung MITL den Quartadecımanern den
Kırche die verschiedenen och Zeıten des Jah- beiden ersten Jahrhunderten, CIn Streıit ber die
1CSs berücksichtigt hat Tatsächlich haben SCW1SSC Theologıe des Ostertestes, auf der Beobachtung
kosmische Elemente und Phänomene die Festda- des jJüdıschen Passahdatums basıerend WAar
ten und ıhre Festsetzung beeinflußt un: CII SEKZUE sıch die Festlegung des Ostertestes auf
entscheidende Raolle der Entwicklung ıhrer Sonntag gegenüber der Datierung auf den

mN hematiken und Rıtuale gespielt Be1 dem Vor- 14 Nısan ungeachtet dessen, W 4S für e1in

SaNnZ der Anpassung des unıversalen Kalenders Wochentag CS Wr schliefßlich durch doch 1ST
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